






Die Heilsarmee in Deutschland wird gerichtlich und au-
ßergerichtlich durch ihren Territorialleiter vertreten. Der 
Territorialleiter wird vom Internationalen Leiter der Heils-
armee ernannt und untersteht seiner Aufsicht. Die in der 
Verfassung festgeschriebene alleinige Rechtsvertretung 

durch den jeweiligen Territorialleiter der Heilsarmee wird 
ergänzt durch verschiedene Leitungs- und Aufsichtsgre-
mien. Folgende Aufsichtsgremien werden vom DZI als sol-
che im Sinne der Spenden-Siegel-Leitlinie anerkannt:



5

ORGANE DER HEILSARMEE UND IHRE AUFGABEN

Internationales Hauptquartier (IHQ)
Das IHQ in London, Großbritannien achtet insbesondere 
darauf, dass die Regeln und Verordnungen der Heils-
armee eingehalten werden. Dabei handelt es sich um 

die Arbeit der Heilsarmee, z. B. Organisation und Ver-
waltung, Finanzwesen und das Sozialwerk. Eine umfas-
sende Revision der Heilsarmee in Deutschland erfolgt 
in regelmäßigen Abständen. Eine Entlastungserklä-
rung des IHQ über die ordnungsgemäße Abwicklung 
liegt für die Jahre 2005 bis 2007 vor.

Finanzrat
Der Finanzrat ist für die Führung und Abwicklung des 
operativen Geschäftes verantwortlich. Er berät und 
entscheidet über alle für die Finanzierung der Heilsar-
mee und ihrer Tochtergesellschaften relevanten wirt-
schaftlichen Belange. Der Finanzrat besteht aus neun 
Mitgliedern. Er tagt in der Regel alle zwei Wochen und 
überwacht laufend die Umsetzung seiner Beschlüsse.
Der Finanzrat setzt sich zzt. folgendermaßen zusam-
men: Kommandeur Horst Charlet (Territorialleiter), 
Oberstleutnant Patrick Naud (Chefsekretär), Komman-
deurin Helga Charlet (Nationale Präsidentin Gesell-
schaft und Familie), Major Gero Roehlen (Sekretär des 
Chefsekretärs), Major Frank Honsberg (Abteilungslei-
ter Sozialwerk), Majorin Marsha Bowles (Abteilungs-
leiterin Evangelisation und Gemeindearbeit, Leitung 

Liegenschaften), Hans-Joachim Bode (Abteilungslei-
ter Finanzen) und Major Hartmut Leisinger (stellver-
tretender Abteilungsleiter Finanzen).

Nationaler Leitungsrat
Der Nationale Leitungsrat befasst sich mit grundsätz-

-
-

meinden, Schwerpunkten der Arbeit sowie personellen 
Angelegenheiten. Der Nationale Leitungsrat setzt sich 

zzt. folgendermaßen zusammen: Kommandeur Horst 
Charlet (Territorialleiter), Oberstleutnant Patrick Naud 
(Chefsekretär), Kommandeurin Helga Charlet (Nationale 
Präsidentin Gesellschaft und Familie), Oberstleutnantin 
Anne-Dore Naud (Nationale Sekretärin Gesellschaft und 
Familie), Major Frank Honsberg (Abteilungsleiter Sozial-

Division), Major Alfred Preuß (Redakteur), Majorin Marsha 
Bowles (Abteilungsleiterin Evangelisation und Gemein-

, Major David Bowles 
(Abteilungsleiter Jugend- und Kinderarbeit) und Majorin 
Marie-Luise Schröder (Leitung Erik-Wickberg-Haus).

General Maintenance Board
Das General Maintenance Board ist für die Rechnungs-
kontrolle und Zahlungsfreigabe zuständig. Jeder eine 
Zahlung auslösende Vorgang am Nationalen Hauptquar-
tier ist diesem Gremium vorzulegen. Die Sitzungen finden 
wöchentlich statt.  Das General Maintenance Board setzt 
sich zzt. folgendermaßen zusammen: Kommandeur Horst 
Charlet (Territorialleiter), Oberstleutnant Patrick Naud 
(Chefsekretär), Kommandeurin Helga Charlet (Nationale 
Präsidenten Gesellschaft und Familie), Major Gero Roeh-
len (Sekretär des Chefsekretärs), Major Frank Honsberg 
(Abteilungsleiter Sozialwerk), Majorin Marsha Bowles 
(Abteilungsleiterin Evangelisation und Gemeindearbeit, 

), Wilfried Otterbach (Abteilungs-
leiter Liegenschaften), Hans-Joachim Bode (Abteilungs-
leiter Finanzen) und Major Hartmut Leisinger (stellvertre-
tender Abteilungsleiter Finanzen).

Der Territorialleiter und der Chefsekretär sind Kraft ihres 
Amtes Mitglied in allen drei Gremien. Die übrigen Mit-
glieder werden von der Leitung der Heilsarmee berufen. 
Alle drei Gremien werden in ihrer gesamten Zusammenset-
zung dem Internationalen Hauptquartier der Heilsarmee 
zur Genehmigung vorgestellt. Mit der Bestätigung vom 
IHQ gelten die Gremien als eingesetzt. Alle Mitglieder der 
Organe der Heilsarmee sind hauptamtlich tätig.



Ihrem Leitbild (siehe links) weiß sich die Heilsarmee weltweit 
verpflichtet. Der kirchliche und der soziale Dienst werden in 
Einklang gehalten, um den zwei Pfeilern „Sozialarbeit und 
Seelsorge“ gerecht zu werden. 

Die Strategie zur Umsetzung dieser Ziele ist auch in unserem 
Land eng gekoppelt an die Bedürfnisse der Gesellschaft. 
Überalterung der Gesellschaft, Kinderarmut und Wertezer-
fall sind für uns nicht nur Schlagworte der Medien, sondern 
immer wieder neue Herausforderungen, unser Wirken an die 
aktuelle Lebenssituation anzupassen.

dem Zweiten Weltkrieg auf den zerstörten Bahnhöfen von der 
Heilsarmee einen heißen Kakao zur Begrüßung empfingen. 
Wir möchten, dass sich die Kinder von heute auch nach vielen 
Jahren noch daran erinnern: „Mein Frühstück habe ich im Saal 
der Heilsarmee bekommen“ oder „Dort in der Kleiderkammer 
habe ich eine trendige Jeans gefunden.“

Flexibel reagieren in der Art der Hilfeleistung – aber gegrün-
det auf die immer gültige Basis des Wortes Gottes, das ist un-
ser Anspruch, getreu dem Motto: „Die Zeiten ändern sich, der 
Auftrag bleibt!“



Gemeindearbeit

Gemeinde Dresden
Es war keine alltägliche Aktion, die da von vielen Bürgern 
der Stadt Dresden bestaunt wurde: Die Heilsarmee mar-
schierte durch die Stadt, vom alten Gemeindegebäude in 
der Schaufußstraße zum neuen Domizil in der Reicker Stra-
ße. Anschließend wurden die neuen Räume eingeweiht. 
Rund 250 Besucher nahmen an Hausführungen teil.

Wie in jeder Heilsarmeegemeinde findet auch in Dresden 
ein vielfältiges Wochenprogramm statt: Gottesdienst und 
Bibelgesprächskreis, Lebensmittelausgabe und kosten-
loses Frühstück, Sozialberatung und Kleiderkammer …  
Die größeren Räumlichkeiten bieten nun viele neue Mög-
lichkeiten, auf aktuelle Bedürfnisse zu reagieren: 
Mit gespendeten Computern soll ein Seminarraum ein-
gerichtet werden, damit Besucher, die keinen PC haben, 
Bewerbungen schreiben oder das Internet nutzen können. 
Eine Bibliothek mit hauptsächlich christlichen Büchern 
befindet sich im Aufbau.
Für Kleinkinder bis drei Jahren und deren Eltern werden 
„Babysong“-Kurse angeboten, bei denen die Jüngsten 
spielerisch gefördert werden.

Die Heilsarmee in Aktion
„Ist die Heilsarmee heute noch relevant?“, fragte vor 
einiger Zeit der damalige General John Larsson in einer 
Ansprache, und gab selbst die Antwort: „Ja, sie ist es. 
Sie muss ihrem Namen gerecht werden: das Heil, also die 
Versöhnung Gottes mit den Menschen, verkündigen und 

-
digung des Evangeliums und die Hilfsangebote der Heils-
armee sind so nötig wie die zwei Flügel, die ein Vogel 
braucht, um fliegen zu können.“

Diesen Anspruch an ihre Arbeit hat nicht nur die Heilsar-
mee weltweit, sondern auch die Heilsarmee in Deutsch-
land. Und so unterschiedlich die Menschen sind, die 
sie mit ihrer Arbeit im Blick hat, so vielfältig sind die 
Bereiche, die es in den 45 Gemeinden im Bundesgebiet 
gibt: Sonntagsgottesdienste mit viel Musik und persön-
lichen Glaubenszeugnissen, Gospel- und andere Chöre, 
Blasmusikgruppen, Frauen- sowie Männerkreise, Sport-
programme, Aktionen für Kinder und Jugendliche, Bibel-
stunden, Basare, Kleiderkammern und Essenausgaben 
und daneben die professionellen Sozialbetreuungen in 42 
Einrichtungen, u. a. Beratungsstellen, Alten- und Pflege-
heime, Wohn- und Übernachtungsheime und Werkstätten.



Seit zehn Jahren gibt es das „Café Atempause“ in Osna-
brück. Dem Gründerehepaar lag besonders die missio-
narische und diakonische Arbeit für Randgruppen der 
Gesellschaft am Herzen, doch sie fanden dafür in ihrer 
eigenen Gemeinde wenig Interesse. Daraufhin übernahm 

-
tenseite des Lebens stehen, zum gemütlichen Nachmit-
tag, zur Beratung und Andacht, zum Reden und Zuhören. 
Es gibt eine Kegelgruppe, eine Holzwerkstatt für Arbeits-
lose, eine Gebetsgruppe und einen Hauskreis. Wochen-
endfreizeiten und Ausflüge in die nähere und weitere Um-
gebung gehören ebenso zum regelmäßigen Programm 
wie Besuche in Heilsarmeegemeinden der Umgebung und 
Frühstücksgottesdienste. Einige der ehrenamtlichen Mit-
arbeiter besuchen zudem regelmäßig Insassen der JVA.

So werden auf vielfältige Weise Menschen, die sonst in 
keine Kirche gehen, mit dem Evangelium erreicht. Das 
kleine ehrenamtliche Team hilft Menschen, die an psy-
chischen oder körperlichen Gebrechen leiden, arbeitslos 
sind oder sonst ausgegrenzt werden – und erfüllt damit 
eine Vision des Gründers der Heilsarmee, William Booth.





Die Arbeit in Polen

Armia Zbawienia
Am 1. Juli 2008 übernahm das Territorium Deutschland 
und Litauen die Leitung der Heilsarmeearbeit in Polen. 
Hier heißt die Heilsarmee „Armia Zbawienia“. Seit 2005 
gibt es sie in diesem Land; seit 2006 ist sie als Kirche dort 

Warschau und ein Außenposten in Starachowice gegrün-
det.

Sie berichten: „Die Dinge hier laufen gut. Wir prüfen zur-
zeit vor Ort, worin der größte Bedarf besteht und wie die 
Heilsarmee diesem Land am besten helfen kann. Sie wird 
sich besonders in den folgenden Bereichen engagieren: 
Kinderprogramme, Wiedereingliederungshilfe und HIV/
AIDS-Programme. Zurzeit bemüht sich die Heilsarmee, 
den Status als gemeinnützige Organisation zu erhalten.

Zu den Sonntagsgottesdiensten kommen durchschnittlich 
18 bis 20 regelmäßige Besucher. Wir haben unsere Türen 

-

und berichtet, dass sie sehr gut verlaufen. Wir möchten 
auch einer Gruppe der Anonymen Alkoholiker unsere
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DIE HEILSARMEE IN AKTION

Weihnachtsfeiern für Einsame
Überall in Deutschland gab es wieder Weihnachtsfeiern 
für einsame Menschen. Zum Beispiel freuten sich im 
Berliner Männerheim „William-Booth-Haus“ die Bewoh-
ner im geschmückten Festsaal über ein leckeres Festessen, 
ein fröhliches Programm mit Theaterstück und liebevoll 
ausgesuchte Geschenke.
Auch anderorts waren arme und einsame Menschen zu 
Weihnachtsfeiern eingeladen. Vielen Gästen konnte man 
an den Gesichtern ablesen, dass sie sehr froh waren, an 
diesem Abend nicht allein zu sein. Überall gehörte auch 
die Weihnachtsbotschaft zu den Feiern dazu – genauso wie 
bei der Heilsarmee in allen Arbeitsgebieten Sozialarbeit 
und Seelsorge untrennbar miteinander verbunden sind.

Einsatz in Gefängnissen
Auch 2008 wurden wieder viele Weihnachts-
Geschenkpakete zusammengestellt und zu insgesamt fünf 
Justizvollzugsanstalten in Nordrhein-Westfalen gefahren.
Für Häftlinge ohne Einkommen gibt es die Möglichkeit, 
sich in entsprechende Listen einzutragen.
150 Pakete waren von fleißigen Händen eingepackt 
worden; sie enthielten u. a. Stollen und andere Weih-
nachtsüberraschungen. In der JVA Dortmund empfing der 
katholische Geistliche die Mitarbeiter mit den Worten: „Da 
sind ja die Engel der Heilsarmee!“ Der Einsatz in Gefäng-
nissen bildete von Beginn an einen wichtigen Zweig der 
Sozialarbeit der Heilsarmee.

Einige weitere soziale Einsätze der Heils-
armee in Deutschland im Jahr 2008:

Kältehilfe
Bei Temperaturen nahe der Minus-20-Grad-Marke fuhren 
Mitarbeiter der Heilsarmee in Berlin mitten in der Nacht 
mehrere U-Bahn-Stationen an, um an die dort übernacht-
enden Obdachlosen Thermosflaschen, gefüllt mit heißem 
Tee oder Ka�ee, zu verschenken. Die Berliner Verkehrsbe-
triebe hatten zuvor mitgeteilt, welche U-Bahn-Stationen 
nachts o�en bleiben würden. In Berlin und vielen anderen 
Städten waren zudem Notschlafstellen und Wärmestuben 
geö�net.
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I.  Analyse des Geschäftsverlaufs

1. Entwicklung von Gesamtwirtschaft und Branche

a) Gesamtwirtschaftliche Situation
Das Jahr 2008 war das Jahr der großen Krisen – von der Immobili-
enkrise in den USA und Teilen Europas bis hin zur Finanzkrise, die 

Anstieg der Arbeitslosigkeit wird zu einer Zunahme sozialer Proble-
me in unserer Gesellschaft führen, die auch heute schon in unserer 
Arbeit erkennbar geworden sind. Die Heilsarmee in Deutschland ist 
dabei in erhöhtem Maße auf die Unterstützung ihrer Mitglieder, eh-
renamtlichen Helfer und Förderer angewiesen.

b) Der Spendenmarkt
Der Spendenmarkt ist im Jahr 2008 trotz der Krisen wieder gewach-
sen (Deutscher Spendenmonitor 2008 TNS Infratest). Folgendes ist 
den Spendern besonders wichtig: Hilfe zur Selbsthilfe, schnell und 
unbürokratisch, bei niedrigen Verwaltungskosten der Spendenor-
ganisation. Die Kernanliegen der Heilsarmee in Deutschland decken 
sich in einem großen Umfang mit den Einstellungen und Wünschen 
der Spender. Daher ist es nicht überraschend, dass die Arbeit der 
Heilsarmee große Anerkennung findet, was zu einer zunehmenden 
Anzahl von Förderern und zu einem Wachstum an Spenden geführt 
hat. Der Leistungsumfang für die Hilfsbedürftigen konnte damit 
weiter ausgebaut werden. Im Jahr 2009 wurde eine Spenderbefra-
gung durchgeführt. Laut dieser Befragung schätzen unsere Spen-
der an der Heilsarmee: den nachhaltigen selbstlosen Einsatz, die 
unmittelbare Hilfe für die Bedürftigen vor Ort, das Engagement 
ohne Ansehen der Person, Schlichtheit, Unbeirrbarkeit, Disziplin 
und Geduld. Die Ergebnisse der Spenderbefragung können auch im 
Internet abgerufen werden. Die Mitgliedschaft im deutschen Spen-
denrat und die Verlängerung des Spendensiegels von der Stiftung 
„Deutsches Zentralinstitut für soziale Fragen“ (DZI), das wir im Jahr 
2008, wie in den Vorjahren, für das folgende Jahr erhalten haben, 
bescheinigen uns eine nachprüfbare, sparsame und satzungsgemä-
ße Mittelverwendung. Wir unterstützen aktiv den Wunsch der Öf-
fentlichkeit nach mehr Transparenz und Kontrolle. So werden wir 
unseren Jahresbericht auch wieder unseren Spendern, Förderern 
und allen Interessierten  zur Verfügung stellen und im Internet ver-

II.  Lage der Heilsarmee

1. Umsatzentwicklung und Ertragslage
Die betrieblichen Erträge beliefen sich auf T€ 17.003 und sind 
damit um T€ 401 (+2,4 %) gestiegen. Damit war es möglich, den 
erhöhten Finanzbedarf in einzelnen Arbeitszweigen der Heilsar-

mee abzudecken und außerdem trotz der unsicheren gesamtwirt-
schaftlichen Lage in die bestehende Arbeit der Heilsarmee sowie 
zukünftige Projekte und langfristig ausgerichtete Aktivitäten zu 
investieren; einschließlich der Auflösung aus Rücklagen ergibt sich 
ein Wert von T€ 20.119 und somit eine Steigerung zum Vorjahr um 
T€ 1.225 (+ 6,5 %).

In fast allen Bereichen (Gemeinden und Arbeitszweige am Nationa-
  netnnok )netfahcsnegeiL eid dnu krewlaizoS sad ,reitrauqtpuaH nel

Einnahmesteigerungen erzielt werden. Die Erträge aus Spenden-
einnahmen sind mit T€ 1.724 (+17%) überdurchschnittlich gestie-
gen. Die Erträge aus Erbschaften und Stiftungen konnten im mit-
telfristigen Vergleich der letzten vier Jahre gehalten werden. Die 
Verminderung bei den Legaten ist vor allem auf einzelne größere 
Erbschaften zurückzuführen, die die Heilsarmee im Vorjahr erhielt. 
Die im Jahr 2007 begonnene Veranstaltungsreihe zum Thema „Er-
ben und Vererben“ einschließlich einer kostenlosen Erstberatung 
durch Fachanwälte des Verbandes „Deutsche Vereinigung für Erb-
recht und Vermögensnachfolge e. V.“ wird weiterhin gut angenom-
men. Im Jahr 2008 fanden sechs Veranstaltungen statt. Neu hinzu-
gekommen ist dabei das Thema Patientenverfügung. Zur weiteren 
Verbesserung der Spenderkommunikation wird ein Spenderkommu-
nikationskonzept erarbeitet. Der Personalaufwand ist gegenüber 
dem Vorjahr um T€ 186 gestiegen. Ein Grund für den Anstieg liegt 
in der grundlegenden Überarbeitung und Modernisierung des Ent-

die Einarbeitung neuer lohnsteuerrechtlicher Anforderungen. Die 
-

haltes ausgerichtet; sie liegt damit immer noch deutlich unter der 
Entlohnung von Geistlichen anderer Kirchen. Eine weitere Folge des 

Durch Kostensenkungsmaßnahmen bei den Sachkosten konnte die 
Personalkostensteigerung teilweise kompensiert werden. Des Wei-
teren wurde in den Spendenmarkt zur Gewinnung neuer Spender 
und zur Absicherung der Arbeit der Heilsarmee investiert. Unter an-
derem wurde ein neues Konzept zum Geldauflagenmarketing umge-
setzt. Inzwischen ist die Heilsarmee bundesweit in die „Liste der an 
Geldauflagen interessierten Einrichtungen“ eingetragen und wird 
an den meisten Oberlandesgerichten mit einem eigenen Aktenzei-
chen geführt. Der erhöhte Fundraisingaufwand hat bereits im Jahr 
2008 zu zusätzlichen Spenden mit einem positiven Gesamtergebnis 
geführt. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungskosten an den Ge-
samtausgaben ist nach DZI-Maßstab (Spenden-Siegel Urkunde vom 
4.11.2008) mit unter 10 % als niedrig einzustufen.

Die Arbeit des Sozialwerks der Heilsarmee dient Menschen in sozi-
alen Notlagen und beinhaltet darüber hinaus andere Dienstleistun-



werden (T€ +3.692). In der Kapitalflussrechnung stellt sich die Ent-
wicklung wie in der Tabelle dargestellt dar.
Die Liquiditätslage zeigt, dass die Heilsarmee jederzeit in der Lage 
ist, ihren Verpflichtungen nachzukommen und den über das Jahr 
unregelmäßigen Einnahmen- und Ausgabenfluss zu steuern, da ein 
zentrales Cash-Management besteht und eine ausreichende Liqui-
ditäts-Überdeckung vorhanden ist:

Das von Banken vorgenommene Rating im Rahmen des Regelwer-
kes nach Basel II bestätigt diese Aussage entsprechend. Es liegen 
deutlich überdurchschnittliche Gesamtverhältnisse vor, eine gute 
Bonität ist gegeben.

3. Investitionen
Die Investitionen beschränkten sich auf die Fertigstellung von Bau-
vorhaben der Liegenschaften in Dresden, Frankfurt und Göppingen. 
Dabei handelt es sich um Erweiterungsinvestitionen. Alle Investiti-
onen wurden aus Eigenmitteln selbst finanziert.

4. Ertragslage
Die Betriebserträge sind in den letzten vier Jahren kontinuierlich 
gewachsen. Durch aktives Controlling wurden die Erträge genutzt, 
die Organisation entsprechend dem Bedarf auszubauen und Reser-
ven zur Sicherung der langfristigen Arbeit der Heilsarmee zu bil-
den.

III. Berichterstattung nach
        § 289 Abs. 2 HGB

Vorgänge von besonderer Bedeutung nach dem Schluss des Ge-
schäftsjahres:
Bis zum Zeitpunkt der Berichterstattung ergaben sich keine beson-
deren Vorgänge, die nach dem Schluss des Geschäftsjahres einge-
treten sind. Eine seit Oktober 2008 laufende Betriebsprüfung für 
die Jahre 2002 bis 2006 mit Schwerpunkt auf Geschäftsvorfälle aus 
der „Die Heilsarmee Verwaltungsgesellschaft mbH“, Köln, ist noch 

gen im sozialen Bereich. Die Erträge aus vereinbarten Leistungs-
entgelten der rechtlich unselbstständigen sozialen Einrichtungen 
beliefen sich im Jahr 2008 auf insgesamt T€ 7.705 und lagen damit 
über dem Niveau des Vorjahres (+4,4 %). Damit konnten die sozialen 
Einrichtungen wieder einen positiven Ergebnisbeitrag leisten, der 
nun als Betriebsmittel- und Investitionsreserve zur Verfügung steht.

Die Liegenschaften bieten in erster Linie ein Raumangebot für die 
eigenen Einrichtungen der Heilsarmee. Im Jahr 2008 haben sich die 

  fuakreV reD .netlaheg rhajroV med rebünegeg 970.3 €T tim egärtrE
von nicht mehr benötigten Liegenschaften (in Berlin, Dresdner 
Straße, und Dresden, Schaufußstraße) hat im Jahr 2008 zu Sonder-
erträgen (T€ 280) geführt. Damit wurde der Konsolidierungsprozess 
(Verkauf von nicht selbst genutzten oder unwirtschaftlichen Liegen-
schaften) fortgesetzt. Daneben wurden neue Liegenschaften fertig-
gestellt bzw. erworben, die die Arbeitsmöglichkeiten der Heilsar-
mee erweitern (Dresden, Reicker Straße, Göppingen, Marktstraße, 
und Frankfurt, Ostendstraße). Der konsequente Schuldenabbau hat 
zu einer deutlichen Verringerung der Zinslast geführt. 
Im Berichtsjahr konnte in der -
lichen Rechts der Bilanzverlust des Vorjahres (T€ -5) durch den im 
Jahr 2008 erzielten Jahresüberschuss (T€ 4) auf T€ -1 zurückge-
führt werden. 

2. Vermögens- und Finanzlage
Die Eigenkapitalquote von 69,5 % ist für den kirchlichen bzw. ge-
meinnützigen Bereich als überdurchschnittlich hoch anzusehen. 
Damit konnte das hohe Vorjahresniveau (69,7 %) aufgrund der po-
sitiven Ergebnisentwicklung gehalten werden. Das Kapitalanlage-
management wurde in 2007 nach Analyse und Beratung durch eine 
unabhängige Beratungsgesellschaft auf eine klare, kostengünstige 
und solide Strategie neu ausgerichtet und das Vermögen entspre-
chend der Soll-Struktur (risikoarme, sichere Anlagen und kosten-
günstige Depotverwaltung) umgeschichtet. In 2008 konnte entge-
gen der Marktentwicklung ein deutlicher Vermögenszuwachs erzielt 
werden. Damit war es möglich, einen annähernd ausgeglichenen 
Zinssaldo zu erreichen.

Der Finanzmittelfonds (€ 10.702) konnte erheblich aufgestockt 



tungsvermögen hat sich seit der Gründung kontinuierlich erhöht.
Für das Jahr 2009 erwarten wir insgesamt einen ausgeglichenen 
Haushalt.

Finanzplanung 2010
Für das Geschäftsjahr 2010 ist weiter ein gesundes Wachstum und 
eine Stärkung der „Marke“ Heilsarmee zu erwarten. Die in den Vor-
jahren vorgenommenen Weichenstellungen werden diesen Trend 
verstärken. Das prognostizierte Jahresergebnis für 2010 beträgt 
T€ 300.

2. Wesentliche Chancen und Risiken
Für die Sozialarbeit in München und Stuttgart wurden neue Konzep-
te erarbeitet, die auch mit größeren Aufwendungen und baulichen 
Maßnahmen verbunden sind. Damit wird die Sozialarbeit zukunfts-
orientiert ausgebaut und gesichert. Das Risiko liegt in dem Ausmaß 
von Anlaufverlusten, bevor die erwartete Belegung erreicht wird. 
Mit dem geplanten Spenderkommunikationskonzept soll die Kom-
munikation zu den Spendern und Förderern der Heilsarmee verbes-
sert und ausgebaut werden, um den Anliegen und Wünschen der 
Mitglieder, Spender und Förderer noch besser gerecht zu werden 

sich über mehrere Jahre erstreckt, besteht das Risiko, dass die ge-
planten Phasen mehr Zeit erfordern als zunächst angesetzt. Die 
Chancen liegen in der großen Bereitschaft der Mitglieder, haupt- 
und ehrenamtlichen Helfer, Förderer, Spender und der Bevölkerung 
in Deutschland, die Arbeit der Heilsarmee zu unterstützen, um die 
Not und Perspektivlosigkeit in unserem Land bei den Obdachlosen, 
alleingelassenen Kindern und Jugendlichen, alleinstehenden alten 

verwandeln.

Köln, den 3.7.2009

Kommandeur Horst Charlet 
(Territorialleiter)
Hans-Joachim Bode 
(Abteilungsleiter Finanzen)

Bilanz

Allgemeine Angaben
Der Jahresabschluss der Heilsarmee in Deutschland, Religionsge-

und Verlustrechnung, Lagebericht und Anhang, wird nach den Vor-
schriften des Handelsgesetzbuches (HGB) aufgestellt.
Für die Gliederung der Bilanz wurden § 266 Abs. 1 und Abs. 2 HGB 
angewendet. Die Gewinn- und Verlustrechnung wurde nach dem 

Hinblick auf Ergebnisauswirkungen nicht abschätzen und bewer-
ten.

VI. Voraussichtliche Entwicklung

1. Prognosebericht für die Geschäfts-
     jahre 2009/2010 
Im abgeschlossenen Geschäftsjahr konnten vorhandene wirtschaft-
liche Risiken abgebaut und die Arbeit der Heilsarmee weiterentwi-
ckelt und gestärkt werden. Aus den Budgets für die Gemeinden und 
die sozialen Einrichtungen für 2009 sowie den neuen Projekten ist 
ersichtlich, dass auch künftig mit einem erhöhten Finanzbedarf zur 
Deckung der Kosten und für erforderliche Investitionen in den sozia-
len Einrichtungen und Gemeinden gerechnet werden muss. Die Auf-
bringung zusätzlicher eigener Finanzmittel bleibt daher auch künf-
tig ein finanzieller Schwerpunkt. Ein modernes Controlling-Konzept 
zur Steuerung der Gesamtorganisation ist weitgehend umgesetzt. 
Deshalb ist es unser Ziel, die Arbeit bedarfsorientiert weiterzuent-
wickeln, das  Spendenniveau weiter zu steigern, Neuspender für die 
Arbeit der Heilsarmee zu gewinnen und die Kommunikation mit den 
Spendern auf Basis der Mitte 2009 vorgenommen Spenderbefragung 
zu verbessern. Die Entwicklung im 1. Halbjahr 2009 zeigt, dass wir 
auf einem guten Weg sind, diese Ziele zu erreichen. Die Heilsarmee 
als Glaubenswerk ist auf Spenden und Legate angewiesen, da sie 
keine Kirchensteuer erhebt. Besondere Risiken, die über das allge-
meine wirtschaftliche Risiko in den Arbeitsfeldern der Heilsarmee 
hinausgehen, sind nicht erkennbar.
Die Arbeit der im Jahr 2003 gegründeten Stiftung des bürgerlichen 
Rechts, der „Gemeinschaftsstiftung der Heilsarmee Deutschland“, 
zeigt weiter eine positive Entwicklung und trägt zur finanziellen 
langfristigen Absicherung der Arbeit der Heilsarmee bei. Das Stif-



Erläuterungen zur Bilanz

Bilanz - Aktiva

A. Anlagevermögen
I. Bei den immateriellen Vermögensgegenständen handelt es sich 
um erworbene und planmäßig abgeschriebene EDV-Programme so-
wie um zwei eingetragene Warenzeichen.
II. Bei den Sachanlagen handelt es sich 1. um Liegenschaften 
im Eigentum der Heilsarmee (76) und zwei Grundstücke in Erb-
baupacht, die zum einen für die kirchliche und soziale Arbeit der 
Heilsarmee zur Verfügung stehen sowie teilweise im Rahmen der 
Vermögensverwaltung vermietet werden. 2. Die Betriebs- und 

Büroausstattungen und Büroeinrichtungen, Ausstattungen der so-
zialen Einrichtungen sowie EDV-Hardware. Bei 3. den Anlagen im 
Bau werden die angefallenen Kosten für verschiedene Bauprojek-
te (Berlin, Dresden, Göppingen, München und Plön) ausgewiesen.
Unter Berücksichtigung der jährlichen Abschreibungen (1.467 T€), 
getätigter (Ersatz-)Investitionen (844 T€), dem Verkauf zweier Im-
mobilien in Berlin und Dresden sowie der Korrektur eines Grund-
stückswertes in Erbbaupacht hat sich der Wert um 2.385 T€ vermin-
dert.
III. Als Finanzanlagen werden 1. die Anteile an den drei Tochterge-
sellschaften der Heilsarmee ausgewiesen, die jeweils zu 100 % von 
der Heilsarmee gehalten werden. 2. Bei den Wertpapieren handelt 

Gesamtkostenverfahren aufgestellt; dem-
gemäß erfolgte die Gliederung nach § 275 
Abs. 2 HGB, soweit nicht zur Verbesserung 
der Aussagefähigkeit einzelner Positio-
nen eine andere inhaltliche Gliederung 
vorgenommen wurde.

-
kosten des Anlagevermögens und bei den 
Aufwendungen enthalten, soweit keine 
Berechtigung zum Vorsteuerabzug be-
steht.

Bilanzierungs- und 
Bewertungsmethoden
Die immateriellen Vermögensgegen-

  nedrew snegömrevegalnA sed ednäts

planmäßige Abschreibungen, bewertet. 
Die Abschreibungen werden nach der 
betriebsgewöhnlichen Nutzungsdauer li-
near vorgenommen. Das Grundvermögen 

abzüglich der Wertberichtigungen bilanziert. Wertberichtigungen 
werden seit 1992 berücksichtigt. Die Sachanlagen werden zu den 

tellungskosten, vermindert um planmäßi-
ge Abschreibungen, bewertet. 
Alle ab dem 1. Ja

-
mäß den neuen steuerlichen Vorschriften auf einem Sammelkonto 
erfasst und über einen Zeitraum von fünf Jahren abgeschrieben. 
Die Auswirkung dieser Neuregelung auf die Vermögens-, Finanz- 
und Ertragslage ist für die Gesellschaft nicht wesentlich.

-
aussichtlicher dauernder Wertminderung erfolgen außerplanmäßi-
ge Abschreibungen.
Forderungen werden zum Nennbetrag ausgewiesen, Verbindlich-
keiten mit ihrem Rückzahlungsbetrag und Rückstellungen in Höhe 
des nach vernünftigen kaufmännischer Beurteilung erforderlichen 
Betrages angesetzt.
Als Rechnungsabgrenzungsposten sind Ausgaben bzw. Einnahmen 
ausgewiesen, soweit sie Aufwand bzw. Ertrag für eine bestimmte 
Zeit nach dem Bilanzstichtag darstellen.



Bilanz - Passiva

A. Eigenkapital
I. Das Eigenkapital setzt sich zusammen aus 1. der Ausstattung des 
Nationalen Hauptquartiers, 2. der Ausstattung der sozialen Einrich-
tungen sowie 3. dem Vermögen der Divisionen und Gemeinden (Kir-
che). Die Abnahme zum Vorjahr ist auf die Verringerung des Vermö-
gens der Divisionen und Korps  zurückzuführen.
II. Bei den Rücklagen handelt es sich um 1. Rücklagen aus zweck-
gebundenen Legaten gem. § 58 Nr. 11 Abgabenordnung (AO). 2. 
Überschüsse aus Hausverwaltungen werden in die Rücklagen für 
Instandhaltung eingestellt (2.267 T€), weitere Rücklagen wer-
den gebildet für laufende oder geplante Projekte und bestimm-
te Arbeitsbereiche der Heilsarmee (3.169 T€) gem. § 58 Nr. 6 AO. 
Eingestellt wurde in die Rücklage für Instandhaltung ein Betrag 
von 236 T€, entnommen wurden 514 T€. Bei den Projektrücklagen 
wurden 1.069 T€ verwendet, 1.036 T€ wurden den Rücklagen neu 
zugeführt.

B. Sonderposten aus Investitionszuschüssen
Der Sonderposten setzt sich zusammen aus Projektfinanzierung aus 

€) sowie Eigenmitteln der Heilsarmee für 

es sich überwiegend um festverzinsliche 
Wertpapiere und Pfandbriefe. Der Anteil 
an Aktien liegt unter 2 %. Die Anlage folgt 
dem Grundsatz, dass durch risikoarme An-
lageformen trotzdem eine angemessene 
marktgerechte Verzinsung erzielt wird. 3. 
Die Genossenschaftsanteile wurden im Zu-
sammenhang mit der Anmietung fremden 
Wohnraumes erworben.

B. Umlaufvermögen
I. Bei den Vorräten handelt es sich um La-

-

(34 T€), um Vorratsbestände der sozialen 
Einrichtungen (65 T€) sowie Heizölbe-
stände (21 T€). 
II. 1. Die Forderungen aus Lieferungen und 

das Jahr 2008 abgerechnete, aber noch 
nicht bezahlten Leistungen der sozialen 
Einrichtungen (352 T€). 
2. Forderungen innerhalb der nationalen Heilsarmee bestehen 
gegenüber unselbstständigen Einrichtungen sowie den Tochterge-

-
derungen, ein Darlehen sowie Forderungen aus internen Verwal-
tungskostenverrechnungen an die jeweiligen Betriebsstätten. 3. 
Die sonstigen Vermögensgegenstände beinhalten Forderungen aus 
Erbschaften in Höhe von 1.342 T€. Erbschaften werden aktiviert, 
sofern zum Bilanzstichtag ein rechtlicher Anspruch vorliegt, die 
Forderung bis zum Bilanzstichtag beglichen wurde oder deren Wert 
zuverlässig eingeschätzt werden konnte (z. B. durch Verkehrswert-
gutachten für Liegenschaften). Im Vergleich zum Vorjahr verringer-
ten sich die Forderungen aus Legaten um 916 T€. Die Forderungen 
gegen regionale Hausverwaltungen sowie gegen Mieter betrugen 
400 T€, die aufgelaufene Zinsansprüche aus festverzinslichen Wert-
papieren beliefen sich auf 216 T€ und die sonstigen Forderungen 
betrafen u. a. Forderungen der unselbstständigen sozialen Ein-
richtungen (101 T€), kurzfristige Darlehen, durchlaufende Posten 
u. a. 
III. Die Kassenbestände und Guthaben bei Kreditinstituten bein-
halten sowohl die liquiden Mittel des Nationalen Hauptquartiers in 
Köln als auch die Mittel von insgesamt 45 Korps (Gemeinden) und 
unselbstständigen sozialen Einrichtungen in Deutschland sowie 
von 36 Hausverwaltungen.

C. Rechnungsabgrenzungsposten
Bei dem Rechnungsabgrenzungsposten handelt es sich um im Jahr 



-
führte Projekte (240 T€). Neue Sonderposten wurden 
nicht gebildet. Die bestehenden Sonderposten wurden 
planmäßig aufgelöst.

C. Rückstellungen
Rückstellungen wurden gebildet für noch bestehende 
Urlaubsansprüche des Jahres 2008, Gebühren für die 
Jahresabschlussprüfung, Sanierungsmaßnahmen, eine 
zu erwartende Nachzahlung von Lohnsteuer und Sozi-
alversicherungsbeiträgen nach Abschluss der im April 
2009 begonnenen Lohnsteuerprüfungen sowie für eine 

D. Verbindlichkeiten
Bei den Verbindlichkeiten handelt es sich 1. um Darle-
hen in Zusammenhang mit der Finanzierung von Liegen-
schaften. 2. Die Verbindlichkeiten aus Lieferungen und 
Leistungen bewegen sich im üblichen Rahmen zum Ende 
eines Geschäftsjahres. Die Verbindlichkeiten 3. gegen-
über der weltweiten Heilsarmee beinhalten im Wesent-
lichen die Weiterleitung von Spenden an andere Länder, z. B. Paten-
schaften, die über die Zentrale der Heilsarmee in London abgewickelt 
werden. Unter 4. werden neben den laufenden Verrechnungskonten 
zu den Tochtergesellschaften auch die Finanzmittel ausgewiesen, die 
von der Heilsarmee in Deutschland für ihre Tochtergesellschaften im 
Rahmen eines zentralen Cash Managements zentral verwaltet und 
angelegt werden (1.938 T€). 5. Noch nicht verwendete zweckge-
bundene Spenden sowie noch nicht weitergeleitete Patenschaften 
werden in einer Position ausgewiesen (s. Tabelle). 6. Die sonsti-
gen Verbindlichkeiten beinhalten im Wesentlichen weitere Darle-
hen im Zusammenhang mit der Finanzierung von Grundvermögen 
(1.237 T€), Verbindlichkeiten der sozialen Einrichtungen (824 T€), 
Verbindlichkeiten aus Kautionen (91 T€) sowie Verbindlichkeiten 
aus Lohnsteuer (38 T€). Der kontinuierliche Abbau der Verbind-
lichkeiten seit 2005 wird fortgesetzt. Seit dem Jahr 2005 konn-
ten die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten um 6.747 T€ 
abgebaut werden, dies entspricht einem Rückgang von 38 %. Die 
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen konnten stabil 
gehalten werden, ebenso die sonstigen Verbindlichkeiten.

E. Rechnungsabgrenzungsposten
Als passive Rechnungsabgrenzung werden in Höhe von 203 T€ Zah-

lungen von Kostenträgern an soziale Einrichtungen im Wirtschafts-
jahr für das Folgejahr ausgewiesen. Zudem wurden im Jahr 2008 
gezahlte Gebühren für 2009, im Jahr 2008 eingegangene Mietzah-
lungen für 2009 sowie Sammlungsergebnisse, die dem Jahr 2009 
zuzuordnen sind, passiviert.

Gewinn- und Verlustrechnung

Erläuterungen
Die Heilsarmee erstellt ihre Ertragsrechnung nach dem Gesamt-
kostenverfahren gem. § 275 Abs. 2 HGB. Die Darstellung für den 
Jahresbericht beruht auf der zusammengefassten Jahresrechnung 
der Heilsarmee. Interne Verrechnungsbeträge zwischen den Tätig-
keitsbereichen sind nicht mehr enthalten (konsolidierte Zahlen). In 
der nach Bereichen zusammengefassten Gewinn- und Verlustrech-
nung sind die Aufwandsarten (u. a. Personalkosten, Abschreibun-
gen etc.) summarisch enthalten. Der Betrieb gewerblicher Art mit 
seinen Einnahmen und Ausgaben ist jeweils in der Position sonstige 
Einnahmen bzw. sonstige Ausgaben abgebildet. 

Herkunft der Erträge
Die Erträge der Heilsarmee stammen zu 75 % aus der Sozialarbeit, 
der Vermögensverwaltung (Liegenschaften) sowie den Einnah-
men aus Spenden und Legaten. Die Gesamterträge aus Spenden 
und Legaten konnten in den letzten beiden Jahren gegenüber den 
Vorjahren gesteigert werden. Während größere Schwankungen im 
Rahmen der Legatserträge abhängig von der Höhe einzelner Erb-



Aufwendungen
55 % der Aufwendungen fallen für die Sozialarbeit der Heilsarmee 
bzw. für die Verwaltung der Liegenschaften, ohne Zinsaufwand, an. 
Die Weiterleitung der zweckgebundenen Spenden erfolgt projekt-
gebunden innerhalb der steuerlichen Frist. Die zweckgebundenen 
Legate werden zentral im Hauptquartier der Heilsarmee verwaltet 
und dem Verwendungszweck nach Bedarf zugeführt. Nicht verwen-
dete Mittel werden als Rücklage aus Legaten ausgewiesen.

-
lichen Rechts setzt sich im Wesentlichen zusammen aus dem Per-
sonalaufwand für die verschiedenen Projektbereiche sowie zentrale 
Aufgaben (1.552 T€), Beiträge, Abgaben, Versicherungen und Ge-
bühren (168 T€), den Kosten für die Prüfung des Jahresabschlus-
ses (87 T€, Aufwendungen für Reisen und PKW sowie EDV-Kosten, 
Leasinggebühren etc. Die Bruttogehälter der vierzehn hauptamt-
lichen Organmitglieder belaufen sich auf insgesamt 395 T€. Zu-
schüsse wurden gezahlt zur Unterstützung der Gemeinden, für die 
Arbeit der Heilsarmee in Polen sowie an eine Tochtergesellschaft, 
deren Betriebsstätten aufgrund von Umstellungsprozessen bzw. 
Belegungsfehlzeiten im Jahr 2008 keine Kostendeckung erreichen 
konnten. Die sonstigen Aufwendungen beinhalten u. a. die Aufwen-
dungen des Betriebes gewerblicher Art (446 T€), die Abnahme des 
Vermögens der Divisionshauptquartiere und Gemeinden (147 T€), 
Verluste aus Anlageabgängen (125 T€), sonstige Aufwendungen 
im Zusammenhang mit der Verwaltung der Liegenschaften (84 T€), 
einmalige Zahlungen für Steuern und Sozialversicherung aufgrund 
abgeschlossener Lohnsteueraußenprüfungen (31 T€), Fachzeit-
schriften und Bücher, angemieteten Wohnraum, periodenfremde 

sich zusammen aus den Ausgaben für Fundraising und allgemeine 
€), den Kosten für die verschiedenen 

€), den Aufwendungen 
für Konferenzen, Tagungen, Freizeiten und sonstige Veranstaltun-
gen (187 T€), Ausbildungskosten sowie dem Personalaufwand in 
diesem Bereich.
Die Rücklagen wurden aufgestockt für zweckgebundene Legate 
(1.187 T€), für die verschiedenen Projektbereiche (980 T€), sowie 
Instandhaltung (236 T€). Die Erläuterungen der Abweichungen 
sind ebenfalls im Lagebericht enthalten.
Die ordnungsgemäße Verwendung der Mittel in den sozialen Ein-
richtungen der Heilsarmee wird durch regelmäßige interne Revisi-
onen gewährleistet. Die Gemeinden der Heilsarmee sind monatlich 
der übergeordneten Institution (Divisionshauptquartier) berichts-
pflichtig. Die internen Revisionen beruhen auf Vorgaben des IHQ, 
die deren Einhaltung in regelmäßigen Abständen in einer inter-
nationalen Revision überprüft. Die Verwendung der Mittel, die der 
Heilsarmee in Deutschland über das IHQ für Projekte zugewendet 
werden, ist anhand eines eigenen Berichtswesens dem IHQ nach-
zuweisen.

schaften immer möglich sind, ist bei den Spenden ein deutlicher 
Zuwachs erkennbar.

Die Sozialarbeit wird ausschließlich über Leistungserlöse finanziert. 
Die Einnahmen aus Liegenschaften beinhalten sowohl Zahlungen 
von Fremdmietern als auch von eigenen sozialen Einrichtungen 
und Gemeinden, denen die Gebäude für ihre Arbeit zur Verfügung 
gestellt werden. Zuschüsse erhielt die Heilsarmee im Jahr 2008 von 
der weltweiten Heilsarmee für Projekte in den neuen Bundeslän-
dern und für die Arbeit der Heilsarmee in Polen. Zudem gab es Zu-
schüsse einer Tochtergesellschaft für Projekte der Sozialabteilung. 
Die sonstigen Erträge beinhalten in der Hauptsache Einnahmen 
aus Verwaltungsabgaben und sonstige Erstattungen (372 T€), den 
Erlös des Betriebes gewerblicher Art (333 T€), die Ablösung einer 
Sanierungsverpflichtung (132 T€), Erträge aus Konferenzen und 
Freizeiten (125 T€ -
lichungen (120 T€), die sonstigen Erträge der Hausverwaltungen 
(112 T€), eine Steuerrückzahlung für Vorjahre (54 T€), die Erträge 
aus Auflösungen von Sonderposten (48 T€), Erträge aus Wertpa-
pierverkäufen (28 T€), periodenfremde Erträge, Versicherungser-

-
zen etc. Aus den Rücklagen wurden Mittel entnommen für laufende 
Projekte (427 T€), für Instandhaltung (514 T€) für die Weiterleitung 
der Mittel aus zweckgebundenen Legaten (921 T€), für die Unter-
stützung der Gemeinden (344 T€) sowie für soziale  Einrichtungen 
(153 T€ ). Die Abweichungen zu den Zahlen des Vorjahres werden im 
Lagebericht ausführlich erläutert.





Die Spartenrechnung gliedert die Kosten- und Leistungsrechnung 
der Heilsarmee nach Tätigkeitsbereichen auf. Damit entspricht sie 
auch den steuerlichen Anforderungen an das Rechnungswesen einer 
gemeinnützigen Organisation: Der wirtschaftliche Erfolg muss nach 
folgenden betrieblichen Sphären aufgegliedert werden: Ideeller 
Bereich (kirchliche Zwecke), Vermögensverwaltung (einschließlich 
Liegenschaftsverwaltung), Zweckbetriebe (Sozialwerk mit seinen 
Einrichtungen, Wohlfahrtspflege) und Betriebe gewerblicher Art. 
Die Spartenrechnung entspricht damit dem Abrechnungsmodell 
des Deutschen Spendenrates. Die Zahlen des Wirtschaftsjahres wer-
den in der Spartenrechnung unkonsolidiert ausgewiesen. Interne 
Geschäftsvorfälle werden nicht herausgerechnet (keine Konsolidie-
rung). Dadurch wird ersichtlich, welche Erlöse und Aufwendungen 
auf die jeweiligen Arbeitsbereiche der Heilsarmee entfallen und 
welchen Ergebnisbeitrag sie leisten. Damit ist die Spartenrechnung 

auch Grundlage für die interne Budgetierung und Ergebnissteue-
rung der Finanzflüsse in der Heilsarmee. Das Controlling besteht 
aus den Elementen Planung/Budgetierung, Ergebnisabrechnung, 
Kontrolle (Soll-Ist-Vergleiche), Prognosen und der Ergreifung von 
Maßnahmen zur Ergebniserreichung. Die Spartenrechnung weicht 
insofern von der zusammengefassten Gewinn- und Verlustrechnung 
ab, die nach den Vorgaben des Handelsgesetzbuches (HGB) aufge-
stellt wird und Grundlage für die externe Berichterstattung ist.

Die Erträge belaufen sich insgesamt auf 20.080,5 T€ (+3,3 % zum 
Vorjahr). Damit konnten nahezu in allen Tätigkeitsbereichen im Kri-
senjahr 2008 die gesteckten Ziele erreicht werden. Mit den in der 
Vermögensverwaltung und den in der Sparte Werbung/Spenderser-
vice/Mittelweiterleitung erzielten Erträgen konnten die Tätigkeits-
felder der Kirche (Evangelisation und Gemeindearbeit, Kinder- und 
Jugendarbeit, Angebote für Gesellschaft und Familie, christliche 

-
nungscafés u. a.) vollständig finanziert werden.
Der Aufwand für die Sparte Werbung/Spenderservice/Mittelweiter-
leitung betrug im Jahr 2008 insgesamt 595 T€. Er ist gegenüber dem 
Vorjahr um 69 T€ angestiegen, dies entspricht einer Steigerung von 
13 %. Davon entfielen auf eine Mailingaktion im Herbst 32 T€ sowie 
auf die Umsetzung des neuen Konzeptes zum Geldauflagenmarke-
ting 30 T€ (inzwischen ist die Heilsarmee bundesweit in die „Liste 
der an Geldauflagen interessierten Einrichtungen“ eingetragen). 
Der erhöhte Fundraisingaufwand hat bereits in 2008 zu zusätzli-
chen Spenden mit einem positiven Gesamtergebnis geführt. Kos-
tendeckung wurde im Sozialwerk und bei der Vermögensverwaltung 
der Liegenschaften erreicht. Belegungsprobleme der Einrichtungen 
in Stuttgart und München erfordern neue Konzepte und größere In-
vestitionen, deren Grundlage im Jahr 2008 gelegt wurde. Im Be-

trieb gewerblicher Art, der christlichen Freizeit- und Tagungsstätte 
„Seehof“, Plön, konnten die Umsätze und die Belegung gesteigert 
werden. Dadurch wurde der Verlust auf 82 T€ begrenzt.







NATIONALES HAUPTQUARTIER, PR, SALIERRING 23-27, 50677 KÖLN

www.heilsarmee.de


	Seite1
	Seite2
	Seite3
	Seite4
	Seite5
	Seite6
	Seite7
	Seite8
	Seite9
	Seite10
	Seite11
	Seite12
	Seite13
	Seite14
	Seite15
	Seite16
	Seite17
	Seite18
	Seite19
	Seite20
	Seite21
	Seite22
	Seite23
	Seite24

